
Dıie Bedeutung der Beschäftigung mıt der schlesischen
Geschichte und Kırchengeschichte für 1SCIC Sıtuation

VO HANS-EBERH

Einleitung
Ursprünglıch 1St der Vortrag 1im » Vereın für Schlesische Kırchengeschichte«schriftlicher Vorlage der Thesen bei mündlicher Entfaltung gehaltenworden. Dabej lieferten die Thesen den Rahmen für grundsätzliche Bemer-
kungen un: Behauptungen, die dann auf das spezielle Thema der schlesi-
schen Geschichte und Kırchengeschichte in der mündlichen Interpretationapplızıert wurden. Diese Methode WAar nıcht 11UrTr dem vorlıegendenZeıtdruck angewendet worden, sondern stellt ach Meınung des Vertassers
grundsätzlich stärker die Offtfenheit für den Jjeweıligen Gesprächskreis un:
seınen Gesprächsprozefß dar und ermöglıcht besser das weıtere Retflektieren
des vorgetragenen Stoffes.

In der Weıtergabe für einen größeren Kreıs empfiehlt sıch die schriftliche
Festlegung des Gesamttextes, die 1m folgenden geboten wırd

Erste These
Das Thema zcr bewußt erweıtert zworden der Formulierung »Geschichte
und Kırchengeschichte«, weıl beides »unNvermIscht und ungeirennt«
mengehört. Es mu Verkürzungen UN Fehldeutungen (mıt allen Drakti-schen Konsequenzen) führen, Wenn Christen Lasten der Geschichte und
Nichtchristen Lasten der Kirchengeschichte die Zusammengehörigkeitun jeweilige Fıgenständigkeit zıgnorıeren.

Jahrelange intensive Beschäftigung mıt der Kırchengeschichte 1mM Unter-
richt ın der Görlitzer Kirchenmusikschule hat dem Vertasser gezelgt, da{fß
eıne 1e] stärkere Verflochtenheit zwischen Geschichte un!: Kirchenge-schichte besteht, als gemeıinhın in kirchlichen Darstellungen gesehen un
anerkannt wırd Gewiß sınd in der Kırchengeschichte Kräfte eigener Art
Werke, die nıcht Nnur mıt den vortindlichen polıtischen, ökonomischen und
kulturellen Strömungen gleichzusetzen sınd Andererseits geht die vorlie-
gende Betrachtung davon aus, daß Kırchengeschichte nıemals identisch 1st
mıt der »Heilsgeschichte«.
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Umgekehrt 1St Geschichte bıs auf vermutlıch SanNz wenıge Ausnahmen
nıemals heil-los. Insotern gilt (GJottes »Heılswirken« sowohl in der
Geschichte W1€e 1ın der Kıirchengeschichte aufzuspüren. Das 1St bei beiden
Bereichen menschlichen un: gesellschaftlichen Lebens nıcht leicht CS

besteht immer die Geftahr der Geschichtsphilosophie un! Geschichtsspeku-
latıon be] diesem Suchen ach den Spuren (SOttes Insotern iISst CS wichtig,
die Warnung der These 1 der Theologischen Erklärung VOoNn Barmen 1934
ständıg 1mM Gedächtnis behalten, dafß geschichtliche Ere1ign1sse, Mächte,
Gestalten und Wahrheiten nıemals Quelle der Verkündigung werden und
seın können. uch die schlesische Kırche bleibt in die politische, ökonomıi-
sche un:! kulturelle Geschichte Schlesiens eingebettet. Es oilt, den (inner-
kırchlichen) Irtrtum vermeıden, als se1 die schlesische Kirchengeschichte
1Ur theologischen Voraussetzungen un: Einftlüssen unterworten. In der
Vergangenheıit hatten WIr u1ls MIt dem anderen Irrtum auseinanderzuset-
ZCN, als se1l die Kırchengeschichte 11UT das Derıiuvat gesellschaftspolitischer,
iınsbesondere auch ökonomuischer Einflüsse. Dıie Formal des Konzıils VO

Chalcedon unvermuischt und ungetirennt bietet auch in diesem Zusammen-
hang einen ausgezeichneten methodischen Ansatz.

Zweıte These

I'schingıs Aıtmatov stellt ın seimem Roman »Der Iag ziecht den Jahrhun-
dertweg« dıe Ermnnerung dıe eıgene Herkunft als onstitutiv für das
Menschsein und das bewußte Auslöschen dieser Erinnerung als das schwerste
aller enkbaren Verbrechen (und Quelle wweıterer unvorstellbarer erge-
hen) dar
er kırgisische Schriftsteller schildert iın einer für den Leser ungemeın

anschaulichen Weıse die mythische Überlieferung se1nes Heimatlandes,
derzufolge der kriegerische Juan-]Juan-Stamm Gefangene unterdrückter
Stiämme ıhres Gedächtnisses beraubt. Erreicht wiırd dieses Vergessen durch
den brutalen Vorgang der Austrocknung eines Kamelhautmantels den
Kopf des Gefangenen. Der durch solches Vergessen entstehende Mankurt
hat Eltern un: Herkunft VELSCSSCH, Ort auf, Mensch se1n, un 1Sst
tahig ZU schwersten aller Verbrechen. Vergessen 1st ach Aıtmatov die
höchste Stufe der Entwürdigung des Menschen und macht iıhn ZU willfäh-
rıgen Werkzeug der ıh zynısch lenkenden Kräfte. Es 1St davon AaUSZUSC-
hen, da{fß Aıtmatov durch die Schilderung dieser dage nıcht 1L1UT ın nahelie-
gender We1ise den Soz1alısmus kommunistischer Prägung decouvrieren will,
sondern überhaupt Erinnerung eiıgene Herkunft als konstitutiv für das
Menschseın darstellen ll un:! demzufolge die Gefährdung dieses Mensch-
se1ns durch verschiedenste Einflüsse gegeben sıeht.
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Dritte These

Dıiese Sıcht ıSE verwandt MI1 (wenn nıcht beeinflufst von) dem biblischen,
ınsbesondere alttestamentlichen Verhältnis ZU UÜberkommenen:
Gedenke der vorıgen Zeıten und habe acht auf dıe Jahre UVon Geschlecht

Geschlecht. Frage deinen Vater, der zwırd MY:S  2 verkünden, deine Ite-
sien, dıe zwwerden Y S  2 (5. Mose D Z uch ım Alten Testament
(insbesondere ım Bedeutungsgehalt DVO sachar) 1SE das (bewußte) Verges-
cn als Ursache UVon folgenreichen Fehlhaltungen ım Blick

Es 1St ımmer wıeder die rage gestellt worden, ob Aıtmatov Christ S11
Diese rage 1St iınsbesondere be] seiner Teilnahme eiıner Tagung der
Evangelıschen Akademie in Arnoldshain angesprochen worden. Es zeıgt
sıch, dafß 1mM Blick auf Dıchter und Schrittsteller die abkürzende beja-
hende der verneinende AÄAntwort nıcht wichtig 1St WwW1e die Wahrneh-
INUuNg des christlichen Einflusses auf das Werk eines Dichters oder
Schriftstellers. Be1i Aıtmatov 1St dieser Einfluß christlichen Gedankengu-
tes beobachten.

Es gehört in den heute 2Uum och wahrgenommenen Wandlungsprozefß
der ehemaligen ommuniıistischen Staaten, daß selbst ıhre Regimes erkannt
haben, daß das Ignorıeren geschichtlicher Entwicklungen un: Tatsachen
Ur bedingt möglıch 1St (Die christliche Eınschätzung wırd einıge Schritte
weıtergehen un: behaupten, dafß das Ignorıeren geschichtlicher Tatbestände
überhaupt nıcht möglıch 1St.) Beispiele für solchen begrenzten Wandlungs-
prozeliß 1efert eLIwa das Luther-Gedenkjahr 1983 un das Gedenken die
Wıderstandsbewegung des 20. Julı in beiden Fällen zeıgt sıch in den
etzten Lebensjahren der DDR eıne auf dem Hıntergrund der Vergangen-
eıt erstaunlıche Öffnung für Urteıle, die die primıtıve Schwarz-Weifl-
Malereı der trüheren Jahre weıtgehend überwinden.

Vierte These

Vom Alten Testament ist lernen, da/fs Gedenken der vorıgen Zeiten als
Eriınnerung der eıgenen Herkunft sowohl Vergegenwärtigung der erfahre-
Ne:  S& Segnungen als auch aufarbeitendes Gedächtnis schuldhaften Gesche-
hens, insbesondere der eigenen Schuld ıst.

Was wiırd er-ınnert? Es mMUu: immer wıeder HE bekräftigt werden, dafß
die Breıte menschlichen Lebens un! menschlicher Erfahrungen
vergegenwärtigen ISt; das meınt sowohl ertahrene Segnungen W1€e schuld-
haftes Geschehen.

Dıiıe Arbeit des » Vereins für Schlesische Kırchengeschichte« hat iın dan-
kenswerter Weıse die degnungen, die die Geschichte dieser Regıion implı-
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zıert, dargestellt un: VOT dem Vergessenwerden bewahrt. Hıngewiesen se1
AaUus$s der zahlreichen Lıteratur iınsbesondere auf den Vortrag beıim Schlesi-
schen Kirchentag iın Goslar 1991; den Eberhard (sünter Schulz dem
Thema »Die Bedeutung des evangelıschen Erbes Schlesiens un! die Auft-
vabe der Neuentfaltung 1m künftigen Deutschland« gehalten hat

Zu iragen Ist; ob das schuldhafte Geschehen, iınsbesondere eigene Schuld,
in ähnlich umfangreicher Weıse vergegenwärtigt worden 1st? In den beiden
Teılen Deutschlands 1St in sehr unterschiedlicher Weıse schuldhattes
Geschehen aufgezählt un! aufgerechnet worden. Dıi1e Erfahrung der-
wärtigen Monate zeıgt 1ın diesem un! ın anderen Zusammenhängen, da{fß der
Mensch CS braucht, ber Kränkungen un: Leid, das ıhm durch Schuld
anderer zugefügt worden 1St, sprechen können. In diesem Zusammen-
hang 1St die Teiılerfahrung hervorzuheben, dafß geschichtlicher Abstand
nötıg iSt, zunehmend die Bıitterkeit ber ertahrenes Leid umzuwandeln
iın hıistorisch sachliche Darstellung und eine menschliche Haltung, die der
Schuld Versöhnung folgen äßt

Aus unNscecTrTer Sıcht 1st Sagch, dafß iın beiden Teılen Deutschlands die
eigene Schuld selten er-ınnert worden 1St Schlesien könnte heute och
eıne blühende deutsche Provınz se1n, WeNnNn nıcht schuldhafte Hybrıs der
Verantwortlichen und ungenügender Wıderstand des orößten Teıles der
Deutschen uns 1ın den unselıgen Zweıten Weltkrieg un! seiıne nıcht iın
jedem Fall notwendigen, 1aber historisch eingetretenen Konsequenzen
hineingetrieben hätte. Die Abtrennung der deutschen Ostgebiete 1St nıcht
strıngent als historisch unvermeıdbar erweısen, sS$1e 1st jedoch nıcht
vorstellbar hne den VOTFaNSCHANSCHNCH Krıeg.

Fünfte These

Bewahrung VONn Erinnerung die eigene Hl er/eszf und Prägung durch
Tradıtion ıst 07181INÄr eingebettet ın einen bestimmten geographiıschen,
kulturellen, gesellschaftspolitischen und religiösen Ontext,.

Es z1Dt ungezählte Beispiele dafür, dafß Tradıitionen auch ber umfas-
sende gesellschaftspolitische un! kulturelle Veränderungen hinweg
estimmten Orten haften geblieben sınd SO 1sSt eLIwa mehrtach das Durch-
schlagen der vorchristlichen Geschichte Roms auf dıe »christliche Periode«
untersucht worden: ın etzter eıt Ist ıer Nachdenkliches un: Törichtes
für die Haftung für rühere und umstrittene Traditionen aus der vordemo-
kratischen Geschichte durch die Stadt Berlin DESaARTL worden.

Man könnte och eınen Schritt weıtergehen un: behaupten, daß
bestimmte Bewegungen 11LUTLr bestimmten Orten entstehen un demzu-
tfolge auch ıhnen verhaftet bleiben. Mır fallen in diesem Zusammenhang
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Reflexionen VO Helmut Thielicke in seınem Buch » Vom Schiff aus SCSC-
hen« eın, ebenso W1e€e der starke Eiındruck, den mMI1r das Erlebnis eines
Sonnenuntergangs in Taıze mıt der Erkenntnis, da{f das Proprium dieser
Bewegung 11UT iın dieser Region entstanden seıin kann, eın. Tradıtionen
haben eiınen »Sıtz 1m Leben« das gilt CS auch 1mM Blick auf die geschichtli-chen un: kulturellen Tradıtionen Schlesiens bedenken.

Sechste These

Dıie Erhaltung dieses Kontextes Ist heine (Jaryantıe für authentische Bewah-
VUÜNS VOo  x Iradıtion, 01€ auch Veränderung dieses Kontextes nıcht unbedingtGefährdung der Tradıtion seın mufß

In der vOrangecgangenen These wiırd der zeıtliche Rahmen nıcht erwähnt.
Es heißt ausdrücklich nıcht, dafß Traditionen orıgınär auch iın eınen
bestimmten zeıtlichen Kontext eingeordnet Ssind. Das 1St nıcht eın Verges-
SCH dieser Koordinate, sondern 1St Ausdruck der Erkenntnis, da{fß eıt das
Element 1St, das in diesem Zusammenhang wenıgsten geltend gemacht
werden ann Di1e Lebensdauer VO  a Tradıtionen 1St nıcht testlegbar. Wıeder
zeıgt die Jüngste Geschichte in der ehemaligen DDR, da{fß Tradıtionen
durchaus geradezu radıkale gesellschaftspolitische un: kulturelle Wechsel
überdauern können. Umgekehrt 1sSt unübersehbar, dafß die Erhaltung des
bisherigen gesellschaftspolitischen und ökonomischen Kontextes keinestalls
eine Garantıe für das Weıterleben eıner Tradıtion 1St.

Als Folgerung A4aus den vorstehenden Behauptungen ergıbt SICH: da{fß
schlesische Tradıtion iın Woltfsburg un:! iın Göttingen durchaus intensiver
gepflegt werden ann als iın Görlıitz und in Nıiesky. Wır in dieser RegionLebenden nutfizen jede Gelegenheıt, denen, die sıch außerhalb der schlesti-
schen Regıon der Pflege der schlesischen Kultur gew1ıdmet haben, unseren

aufrichtigen ank abzustatten. Das Nachdenken ber diese sehr 1-
schiedliche » Tradıtionspflege« erweıst, da{ß die Erhaltung VO Tradıtionen
ebenso eıne Reihe VO uns unabhängiger Voraussetzungen braucht W1e€e die
bewußte Entscheidung für das Wachhalten eben dieser Tradıtion. Gründe
für Traditionsverweigerung der Tradıtionsüberfremdung sınd nıemals 1n
Abhebung VO  5 eiınem Kontext darzulegen, sondern mussen jeweıls inner-
halb desselben sehr untersucht werden.

Sıebte These
Selbst bei Verlust des geographisch-gesellschaftspolitischen Kontextes annn
dıe Bewahrung gewachsener Traditionen möglich seın. ıe SE geradezunotwendıg



194 HANS-EBERHARD

der Verantwortung der Menschheitskultur gegenüber, ınnerhalb
derer dıe eigene Tradıtion der Teıl ıst, für den ıch Verantwortung
ın PINEY zunehmend multikulturellen und multireligiösen Gesellschaft, die
sıch vorläufig och nıcht als » FEinheit ın Vzelfalt«, sondern als Konglome-
YaAaLt und als »vagabundıerender« Eklektizismus darstellt
angesichts emotionaler Strömungen, die aufgrund unreflektierter Gefühle
(zumeıst A polıtischem Upportunismus oder Obppositionismus) Tradı-
tionshülsen ayahllos aufgreifen, verwenden und damıit ZU Verlust DVOonNn

Tradıtionsinhalten beitragen.
Jede Regionalkultur 1St Teıl der Menschheitskultur. Im vorliegenden Fall

wollen WIr nıcht hoch greiten und wollen die schlesische Kultur wen1g-
als wichtigen Teıl der europäıischen Kultur ansprechen allein schon

deshalb 1St diese Kultur und Geschichte c5 WEeTIT, bewahrt werden.
In der pluralistischen Gesellschaft un! in der damıiıt verbundenen Iradı-

tıonsmischung braucht der Mensch in besonderer We1ise eın kulturelles und
relig1öses Zuhause. ] )as ann durch Geburt vorgegeben se1n, annn 1aber
auch Ergebnis einer sehr persönlichen Entscheidung se1in.

Die Getahr des Eklektizismus macht auch VOT der schlesischen Tradıi-
tionspflege nıcht halt Bewahrung und Pilege schlesischer Tradıtion 1St eben
nıcht NUr eıne gelegentliche, vielleicht eın wen1g nostalgisch eingefärbte
Reıse der )>A bissel schlesische Diktion«, 1St nıcht eın wen1g Rıesengebirge
mi1t Rübezahl der Benjamın Schmolck, sondern 1st Neuentfaltung eınes
»speziılıschen Erbes« für die Gegenwart der Begriff der »Rezeption des
Kulturerbes« iın der rüheren DDR War gar nıcht unangemessen!

(3anz kritisch sehen sınd die AUsSs verschiedenen motionen herkom-
menden Versuche, schlesische Tradıtion beleben, WCECeNnNn diese Versuche
nıcht wirklich A4Uus dem Geilist dieser Tradıtion herkommen. Solche emu-
hungen können der schlesischen Tradıtion mehr schaden als nutzen: In
diesem Zusammenhang sınd ZU Beispiel die vielen Namensgebungen in
unserer Gegend ohne wirklichen inneren Bezug Schlesien NCNNCN,
Ww1e€e »Schlesischer Hof« (ın dem die tranzösısche Küche vorherrscht),
»Schlesischer Bıergarten« (ın dem Kulmbacher und Warsteiner Jjer Gr
schenkt wiırd), Benennung der bisherigen Stadthalle 1in Görlıitz als Nıeder-
schlesisches Kongreßzentrum, der häufig gedankenlose Gebrauch von Fah-
NCNMN, Autoautklebern und ÜAhnlichem.

Achte These

Das Eingebundensein meıner eigenen hulturellen und spirıtnellen Tradıtion
ın dıe Menschheitskultur bringt es miıt sıch, da/s einzelne ıhrer Elemente
awandern un ın andere hulturelle un religiöse Zusammenhänge eingehen.
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Das hann partıell ähnliche Voraussetzungen anknüpfen (wıe eLWd die
gleiche Konfession), mufß aber nıcht notwendig damit verbunden sein (vgl.
das » Wandern«, VOonNn » Fın feste Burg ıs (Jott« einerseıts und »Schön-
sier Herr ]€Sl»t« andererseits).

Vom »Vagabundieren«, das keine innere Bındung kennt, 1st das » Wan-
dern« VOon Tradıtionselementen pOSI1t1V unterscheiden. Dieses Wandern
VO  a} Traditionselementen annn Voraussetzungen konftessioneller oder
wenıgstens empfindungsmäßiger Art anknüpfen.

Neunte These
Davon unterscheiden ıSE das »(Miıt)- Teilen« hultureller oder religiöser
Tradıition, das durch das Einrücken völlıg Bevölkerungsgruppen ıIn
andere Kontexte entsteht: Dıie CUuEC Bevölkerung nımmt bewufßt und
unbewufßt Tradıtionselemente, die bestimmten Orten und Kegıionen
haften, auf. Dajs s$ze dıese der eiıgenen Tradıtion amalgamıiert und gegebe-
nenfalls durch einen eigenständıgen Kezeptionsvorgang modifizıiert,
ıst nıcht als Beraubung, sondern als Bereicherung verstehen.

Wiederum eın anderer Vorgang 1St mıt der Miıgratıon der Dislozierung
ganzer Bevölkerungsgruppen aus dem angestammMtLEN Kulturbereich SCHC-ben Kulturhistorisch schwer begründbar 1St die bereıits in These fünt
angesprochene Tatsache des »Haftens« für Traditionselemente den
Orten iıhres Entstehens. Als Beispiel für derartige orgäange 1St NCNNCNH,
daß das ursprünglıch deutschsprachige Liedgut VO  an) Benjamın Schmolck

der Abwanderung der deutschen Bevölkerung den Ort seınes
Wiırkens Schweidnitz-Swidnica gebunden bleibt un durch die dort
ebende Gemeinde evangelischer, 1aber nıcht deutscher Sprachtradıtion VCI-

lebendigt wiırd. Dabei erweıst sıch Tradıition gerade darın als lebendig, da{ß
S1e nıcht schematisch weıtergegeben wiırd. Dıie A4US der Ursprungsregiondieser Tradition dislozierte Bevölkerungsgruppe, also die Deutschen, soll-
ten in eıner solchen, Tradıition autnehmenden und tradıtionsgestaltenden
Bewegung eıne Bereicherung und nıcht eıne Usurpatıon (etwa im Sınne
eiıner »Vertreibung der evangelischen Deutschen aus der Geschichte«
sehen.

Zehnte These
Das Recht und die Pflicht ZUNY Bewahrung der eigenen Tradıtion findenOYT ıhre Grenze, Tradıtionsbewahrung ZUY friedensgefährdendenDurchsetzung Dartıkularer volitischer Ziele mißbraucht wırd. Der authen-
tische Inhalt VOoO  T Tradıtion und ıhre legitime Bewahrung lassen sıch ZETA-
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e7Z7u daran NMEISCTL, ob S$ze wahrer Gerechtigkeit, echtem Frieden UN
ehrfürchtiger Bewahrung der Schöpfung dienen.

Bewahrung eigener TIradıtion tern VO eigentlichen rsprungsort wırd
notwendiıg mıt eıner gewıssen Introvertiertheit verbunden seın (vgl etwa
das Verhältnis jüdıscher Gemeimnnschaften iıhrer Umgebung der eben
auch die landsmannschaftlichen Zusammenkünfte). ])as MUu nıcht ın jedem
Fall gyemeıinschaftszerstörend se1in.

Wıird diese Eigenständigkeit jedoch Instrument der Durchsetzung partı-
kularer, die Interessen der Nachbarvölker und der Gesamtheıit miıfßßachten-
der Zıele, geschieht leichttertige Gefährdung des Friedens, MIt der keines-
talls der Gerechtigkeıt den Völkern gedient wiırd. Was Gefährdung
des Friedens wiırklıch se1ın kann, wiırd durch Einordnung 1ın die Bewegung
des konziliaren Prozesses deutlich. Di1e Bezugnahme auf diese wichtige
Gegenwartsbewegung 1st keinestalls eıne rhetorische Schlufsformel, SOMN-
ern die Krıterıen, VOT denen sıch die Bewahrung un: Pflege jeder
Tradıtion auszuwelsen hat Ganz vew.ß5 sınd die bereits Stereotypen
erstarrten Krıterien VOT plakatıvem Gebrauch schützen (deshalb wırd
VO wahrer Gerechtigkeit, echtem Frieden, ehrfürchtiger Bewahrung
der Schöpfung gesprochen). Nur W as dieser wahren Gerechtigkeıit, dem
echtem Frieden un: der ehrfürchtigen Bewahrung der Schöpfung dient, 1St
WETT, für die Nachwelt erhalten werden. Das aber, W as der wahren
Gerechtigkeit, dem echten Frieden und der ehrfürchtigen Bewahrung der
Schöpfung wirklich dient, darf nıcht NUrr, sondern mu bewahrt un:
weıtergegeben werden.

Ich meıne, dafß die schlesische Geschichte, Kulturgeschichte un: beson-
ers auch die schlesische Kırchengeschichte viel VO  n} solchem Tradıtionsgut,
das VOT diesen Krıterien Bestand hat, enthält. Diese Traditionselemente für
unsere Gegenwart NEeCu entfalten, 1St gleichermafßen eiıne Aufgabe für
Menschen schlesischer Herkunft 1in West- un! Ostdeutschland un: 1N1UN-
mehr und ganz anders als in der Vergangenheit auch eıne gemeınsame
Aufgabe.


